






Rudolf Benario als Schüler 

Ab 1. Mai 1923 besuchte der damals 14- jähr- 
ige Rudolf die 6. Klasse am Gymnasium Caro- 
linum in Ansbach. In den lnskriptionslisten des 
Gymnasiums ist vermerkt, dass er vorher die 
Klassen 1 - 5 am Alten Gymnasium Nürnberg 
ableistete, die Hälfte der 5. Klasse dann am 
Alten Gymnasium in Würzburg. 

Rudolf scheint sehr selbstständig gewesen zu 
sein. Er wohnte während der Schulzeit nicht 
bei seinen Eltern in Nürnberg, sondern in 
Ansbach, zunächst bei Herrn Simon Krämer, 
Kantor, Oberer Markt 38, 1. Stock auf Miete 
und Kost. Ab 1. September 1923 bis zum Ende 
der letzten Klasse 1927 wohnte Rudolf dann 
bei Herrn Oberlehrer Beer in der Maximilianstr. 
17 in Ansbach. Im Schuljahr 1925126 ist vom 
Klassenleiter Bauereisen über ihn kurz notiert: 

1927 legt Rudolf an diesem Gymnasium sein 
Abitur ab. Etwa 20 Jahre davor war Hermann 
Göring aus der dritten Klasse dieses Gymna- 
siums entlassen worden. 

Rudolf Benario als Student 

Ab 1927 studiert Rudolf Benario Staatswissen- 
schaften und Jura an den Universitäten Erlang- 
en, Würzburg, Berlin und wieder Erlangen. Dort 
legt er das Examen zum Diplom-Volkswirt am 
Ende des Wintersemester 1929130 ab und 
arbeitet danach an seiner ersten Doktorarbeit: 
„Wirtschaftsräte in der deutschen Literatur und 
Gesetzgebung der Jahre 1840 bis 1849". Fünf 
Monate vor seiner Ermordung wird er darüber 
mit „sehr gut" geprüft und erhält zwei Tage vor 
der Machtergreifung der Nazis am 28. Januar 
1933 das Diplom Dr. rer. pol., Doktor der 
Staatswissenschaften. 

Archiv des Gymnasiums Carolinum, Ansbach 

,,kurzsichtig, nervös". Die 8. und die 9. Klasse Von Beginn seines Studiums an engagiert sich 
Rudolfs wird vom Schulleiter des Gymnasiums, Rudolf Benario auch politisch an der Univer- 
Herrn Direktor Dr. h.c. Schreibmüller geleitet. sität. Ab Sommersemester 1927 ist er Schrift- 



führer der ,,Arbeitsgemeinschaft Republikani- 
scher Studenten", in deren Namen er Flug- 
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~itejblatt seiner Doktorarbeit (Stadtarchiv Erlangen) 

blätter und Aushänge unterzeichnet und die 
Treffen der Arbeitsgemeinschaft beim Rektor 
der Universität anmeldet, wie es damals der 
Ordnung entsprach. 

Die Arbeitsgemeinschaft republikanischer 
Studenten versuchte alle Studenten zu einigen, 
die nicht im Nationalsozialistischen Deutschen 
Studentenbund waren und war daher den 
Nazis ein Dorn im Auge. Auf dem abgebildeten 
Flugblatt wurde die Arbeitsgemeinschaft von 
einem unbekannten Studenten mit 
,,JudenknechteU tituliert. 

Am 15. Januar 1930 findet an der Universität 
Erlangen die 5. Sitzung des Allgemeinen 
Studenten-Ausschusses (ASTA) statt, die 
allerdings, wie die Erlanger Nachrichten 
berichten, „in kürzester Zeit ein überrasch- 
endes Ende fand. Bei Verlesung der Anwesen- 
heitsliste ergab sich, dass bei der Fraktion 
,,Freiheitliche Studenten" Herr stud. Benario als 

Vertreter erschienen war, eine Feststellung, die 
den Fraktionsführer der Nationalsozialisten 
veranlasste, eine weitere Teilnahme seiner 
Fraktion an der Sitzung für unmöglich zu 
erklären, da stud. Benario ein die Einheit der 
Erlanger Studentenschaft nur schädigendes 
Verhalten an den Tag lege. Hierauf verließen 
die Nationalsozialisten geschlossen den Saal 
und der 1. Vorsitzende musste die Sitzung 
wegen Beschlussunfähigkeit des ASTA 
vertagen." (Erlanger Nachrichten 18.1 . I  930) 

gestattet sich, die Mitteilung zu machen, dass nunmeh 
die regelmäßigen Zusammenkünfte der A.r.St. im 

Schreiben Benarios an den Rektor (Stadtarchiv Erlangen) 

Als am folgenden Tag die ASTA-Sitzung neu 
einberufen wird, so berichtet die Zeitung weiter, 
beteuert der Sprecher der Fraktion 



AN VER V N ~ V C R S ~ T A ~  ERLANGLN* 

-w-- J'. Kommilitoninnen und Komrnilitonenl Die Arbeitsgemeinschaft republikanischer 
Studenten will für alle diejenigen Studenten. die den republikanischen Parteien 

U, & (der deutschen Demokratischen Partei, der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands. der deutschen Zentrumspartei, oder pazifistischen Organisationen) V- angehwen oder ideenmäßig nachstehen. einen Rahmen schaffen. in dem sie sich 

."*flaw - . .. nach freiem Ermessen betätiaen können. - .  

a%& Wir pflegen ~eranstaltungen,-in denen Fragen politischen, wissenschaftlichen und d&G künstlerischen Inhalts durch Vortrage und Diskussionen er6rtefi werden, und wolkn 
ferner auch das gesellschaftliche Zusammensein der Freistudenten fördern. Da wir 
mit ahnlichen Gruppen an anderen Universitäten in Verbindung stehen, und auch mit 

-' L dem "Verein freiheitlicher Akademischens' e."., Berlin und dem .Kartell 
%q& republikanischer Studenten Deutschlands und Deutsch C)sterreichs" 
d b, ! zusammenarbeiten, so sind wir in der Lage, unsere Freunde und Mitglieder Ober alle 

Fragen der Hochschulpolitik zu informieren, und damit die Stellung des Einzelnen in 
& der Studentenschaft zu festiaen. 

Kommilitonen und ~ommilitöninnen. die Interessen an unserer Arbeit haben &&Jb bitten wir. sich zu melden bei E Boehm. stud iur . Luiipoldstr 5 - i ll, ~ r l a o ~ e n  K-.& 

Aushang an der Universität (Stadtarchiv Erlangen) 
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, Wie in der ganzen 
Gesellschaft brei- 
teten die Nazis 
auch an den Uni- 
versitäten ihre 
Macht immer 
rücksichtsloser aus. 
Ihre Gegner waren 
nicht einig genug, 
viele wurden zu 
Mitläufern, viele 
schauten weg. 
Menschen, die sich 
den Nazis offen- 
kundig in den Weg 
stellten, wurden 
von anderen de- 
nunziert. Viele 
schlugen sich auf 
die ,,richtige Seite", 
um bei den Nazis 
gut angesehen zu 
sein. Die Nazis 
merkten sich ihre 
Gegner vor. Kaum 
waren sie ab 30. 
Januar 1933 an der 
Macht, holten sie 
ihre Listen hervor 

„Jugendbewegungu und „Studentische Arbeit", und schreckten vor Mord nicht mehr zurück. Zu 

W. Winterberg, Student der Theologie, ihren ersten Opfern gehört Dr. Rudolf Benario. 
geflissentlich, dass er „das Verhalten der 
Nationalsozialistischen Fraktion L %W, bcn 18. %JI~W -- 
vollkommen billigte". (ebenda) 

Zwei Jahre später und nur noch wenige 
Wochen bis zur Machtergreifung der 

aflgerflatb titb 
GrIangcit, ben 18. ganuar. 

Nazis, teilt der Rektor der Universität 'Uns iter ' ~ f t a .  

Erlangen am 12. Dezember 1932 dem 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus in München unter ,,Betreff: 
Kommunistischer Bewegung" mit: ,,Von 
einzelnen Studierenden ist ein früherer 
stud. rer. pol. Benario zu erwähnen, der 
nach einer kürzlich mir zur vertraulichen 
Kenntnisnahme zugegangenen Fest- 
stellung der politischen Polizei zeitweilig 
mit kommunistischer Agitation sich 
befasst hat, z.Zt. aber der sozial- 
demokratischen Partei angehören soll." 
(aus dem Archiv der Erlanger 
Universität) 

Erlanger Nachrichten 18. Januar 7930 











Am gleichen Tag hatte die SS das Konzentra- 
tionslager Dachau übernommen und bereitet 
den neu ankommenden Häftlingen einen 
schlimmen Empfang. Sie werden mit Schlägen 
schwer misshandelt, nachts zum Zählappell mit 
Schüssen aus den Baracken geholt, bedroht 
und beschimpft. Über den Morgen des 
12. April, es ist der Mittwoch vor Gründon- 
nerstag, berichtet Willi Gesell weiter: 

„Früh um 7 Uhr wurden die jüdischen Häftlinge 
Dr. Benario und Ernst Goldmann aus Fürth und 
Arthur Kahn aus Nürnberg aufgerufen, und 
Steinbrenner stellte mich zu den dreien. ... Wir 
mussten eine riesige Trage voll Unrat schau- 
feln und zur Kiesgrube tragen. Nur mit größter 
Anstrengung konnten wir die Last heben und 
einige Meter schleppen. Dabei wurden wir 
ständig mit Schlägen angetrieben. Um 12 Uhr 
waren wir fertig." 

Dr. Rudolf Benario wird diesen Tag nicht über- 
leben und so zusammen mit Ernst Goldmann 
und Arthur Kahn zu den ersten Mordopfern der 
Nazis in einem KZ gehören. Über die weiteren 
Ereignisse des Tages wird berichtet: 

eingeteilt. Steinbrenner führt die Arbeitsko- 
lonne auch persönlich zur Baustelle des 
Schießplatzes, wo die Männer zwei Stunden 
lang in der Zeit von 14 bis 16 Uhr beschäftigt 
sind. Als die Gefangenen nach der Arbeit 
wieder ins Lager einrücken und an der Post- 
baracke vorbeikommen, erhalten sie Erlaubnis 
„Post zu fassen", wie der Empfang von Briefen 
im SS-Jargon heißt. 

In diesem Augenblick ahnen weder Benario 
und Goldmann noch Arthur und Erwin Kahn, 
dass ihr Todesurteil bereits gefällt ist. ... Wie 
das Verhängnis seinen Lauf nimmt, berichtet 
Kasimir Dittenheber, der Augenzeuge wird, als 
die vier Juden von ihren Kameraden getrennt 
werden. ,,Es ging gegen Abend", erinnert er 
sich. „Die Postverteilung war beendet, die 
Gefangenen gingen ihren Baracken zu. Da 
kam plötzlich der lange Steinbrenner angeran- 
nt. Er schien aufgeregt. ,,Alles halten! Wo ist 
der Kahn?" - ,,Hier!" meldete sich ein jüdischer 
Gefangener. „Noch ein Kahn!" - Hier!" - „Der 
Goldmann? - Nein, Sie nicht, der Jude da!" - 
,,Hier!" - „Benario!" - „Hier!" - „Mitkommen, die 
vier!" 

„Auch am Nachmittag schont die SS die drei Was weiter geschieht, beobachtet der Häftling 
Juden nicht, zu denen nun noch der Münchner Anton Hirnickel, der die jüdischen Kameraden 
Erwin Kahn stößt. Zusammen mit etwa dreißig in Begleitung von Steinbrenner auf dem Gang 

zum Schießplatz in 
dem Wald, der an 

9IlÜndjen. 
. <Um ~iff&odjn~djmittag unternahmen, wie bec <aoli- 

aeiberi&t mitteilt, oiet im SYowentrationslager Ba&<ru un: 
tergcbra6te 9ommunifien einen ~lucijtwctfudj. Da fie auf 
bie Sialtl-Rufe ber. Boften nidjt horten, gaben bie Qoften 
Gdififfe ab. wobei btei lommuniften getötet anb einer 
[@nrer verlebt mrbe. 

das Lager grenzt, 
verschwinden 
sieht. Unmittelbar 
danach wird die 
Wache alarmiert 
und der Weg 
gesperrt, damit 
niemand der 
Gruppe folgen 
kann. ,,Kurz da- 
rauf", berichtet 
Hirnickel, ,,hörten 
wir auch die 
Schüsse und das 
Schreien." 

Fürther Anzeiger 13./14. April 1933 
Was ist passiert? 

anderen Häftlingen werden sie von Kompanie- Nachdem Steinbrenner die vier Gefangenen 
führer Hans Steinbrenner, dem Chef der 2. aus dem Lager geleitet hat, nehmen die 
Kompanie, der Benario, Goldmann und die SS-Männer Hans Brunner und Max Schmidt 
beiden Kahn angehören, zu Erdarbeiten sowie SS-Sturmführer Robert Erpsenmüller die 



Gruppe in Empfang. Sie führen die xoetstrasse 35 

Häftlinge tiefer in den Wald hinein und 
eröffnen dann aus ihren Pistolen das 
Feuer auf sie. Benario, Goldmann und 
Arthur Kahn erliegen noch an Ort und , ~ ' a  C h a a 

Stelle ihren tödlichen Verletzungen. 
Nur Erwin Kahn überlebt den Mord- 
anschlag. Mit lebensgefährlichen 
Wunden wird er ins Lager zurück- 
gebracht. a*znbssahren. , fiti,e a e a c ~ t c i t i 8 ~  "er seinen a~-"eit=z-~~~~j 

Am nächsten Morgen erfahren die .mein Sihn nrit 
zniachenr[iumen seit ~oveaber an Bronchitis 

Häftlinge, die schon mit dem Schlimm- , e r k r u t  ist, wäre ich &a*bar- 
~ochachtungsvoll sten gerechnet haben, weil die Kame- 

sehr ergebener raden in der Nacht nicht mehr zu 
ihnen in die 2. Kompanie zurück- 
gekehrt sind und der Lagerverwalter . 1nhaltsverzeichni8 

Anton Vogel noch am Abend mit einer 
Andeutung auf ihr Schicksal ange- 
spielt hat, während des Appells aus 
dem Mund von Steinbrenner, dass die 
Juden bei einem Fluchtversuch er- 
schossen worden seien. „Wir wurden 
bleich", erinnert sich Kasimir Ditten- 
heber. ,,Es war also Wahrheit - ein Bnef des Vaters an seinen Sohn 
nackter brutaler Mord an wehrlosen Aus der Sammlung von M. Schneeberger 
Gefangenen war vollbracht worden. 
Denn von einem Fluchtversuch kann gar keine 
Rede sein. Die vier waren herausgesucht Sohn abgeschickt und dann erst die knappe 
worden, sie hatten niemals Fluchtgedanken Meldung im Fürther Anzeiger vom 13./14. April 
geäußert, aber vielfach Ahnungen gehabt, 1933 gelesen? (siehe Seite 1 1) 
dass man sie ermorden wollte. Wir hatten es 
nicht geglaubt. Nun wussten wir es, und wir 
wussten, dass diesem ersten Mord noch 
weitere folgen würden." (nach Hans-Günter 
Richardi: Schule der Gewalt. Das Konzentra- 
tionslager Dachau, München, 1983, S. 89 ff) 
Erwin Kahn erliegt wenige Tage danach seinen 
Verletzungen. Vorher berichtet er noch über 
die Morde. 

Wenige Tage später trifit in der Poststelle des 
Konzentrationslagers ein Paket mit Brief von 
Leo Benario, dem Vater Rudolfs ein. Er hatte 
ihn am Gründonnerstag geschrieben und bat 
darin, seinem Sohn doch die geschickten 
Sachen auszuhändigen, auch die Medika- 
mente, gegen seine andauernde Bronchitis. 

Wann die Familie und seine Verlobte von der Klasse 9b am Grab Rudolf Benarios, Israelitischer 

Ermordung Rudolfs erfahren haben, ist nicht Friedhof, Nürnberg 

bekannt. Vielleicht hatte der Vater gerade an 
diesem Gründonnerstag das Paket für seinen 
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